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Eine Wochenschrift
zur

zweckmäßigen Belehrung und Unterhaltung.

-Ng 15.

Sonst und Jetin
Es ist uns unter dieser Aufschrift von unbekannter

Hand ein Aufsatz zugekommen, welcher sich in ganz
volksthümlicher Weise über die Verhältnisse des dauern-
standes verbreitet und sehr geeignet seyn dürfte-, man-
chen unzufriedenen Landmann mit seiner jetzigenStek
lung und manchen mit Vorliebe an dein Alten hän-
genden Bürgersmann mit der gegenwartigen Zeitaus-

zusbhnenz weshalb wir eilen, ihn unsern Lesern mit-
zutheilen. Wir geben ihn ganz so, wie wir ihn er-
l)alten haben, bis auf die nöthigen Verbesserungen in
der Form und Schreibart, die, wie der geneigte Leser
sichsklbst überzeugen wird, im Ganzen genommen die
eines verständigen und gebildeten Landbewohners ist,
der über das, was er erlebt, nachgedacht hat. Doch
wir lassen unsern guten Freund selbst reden.

Geehrter Herr-.
Sie schreiben, wie ich höre» den Wegweiser. Die-

ses freut mich, indem in unserer Gege11d«iehr Viele
leben, die eines Wegweisers vorzuglich aus dein Lan-
de bedürfen. Die Stadtbewohner haben ihn nicht so
nöthig, indem Viele derselben entweder den Weg allein
zu finden vermeinen, oder in dem Wahne stehen, _ibn
schon gefunden zu haben. Solchen Leuten den Weg
weisen zu wollen, halte »ich für eine hochst kitzliche
Sache. Es lebte eintt ein Mann in einem entfern-
ten Lande, der es wagte, Andern den Weg weisen zu
wollen; diksks bekam ihm aber sehr übel, besonders
da er es unternahm, den Einwohnern der Hauptstadt
den .Weg zeigen zu wollen.

Görlitz, Donnerstag, den 21. (gebeugt,
RAPHAE-

Jch an Ihrer Stelle, .

«kx1833.
würde diese klugen und grundgelehrten Leute ihre ge-
fundenen Wege gehen lasten, und mich nur an die
Einfaltigen wenden. Denn wie mir gesagt worden
ist, mögen Viele Stadtbewohner sich Von den Män-
nern, die sie doch selbst zu Wegweisern sich erkoren,
den Weg nicht weisen lassen, indem sie sie nicht hö-
ren mögen. Doch davon genug.

Ich habe nun beinahe drei Viertheile von hundert
Jahren zurückgelegt, und weiß recht gut, wie es sonst
war und Jetzt iit, wo man über so schlechte Zeiten
klagt. Zwar bin ich des»Glaubens, die Zeit ist im-
mer dieselbe, nur die Unntände und Verhältnisse, die
in der Zeit statt finden, sind dem Wechsel unterwor-
fen. Und von dieser Seite müssen Sie das, was ich
Ihnen mittheile, ansehen, und dieses muß ich mir au
von Ihren Lesern erbitten. Denn meine Absichtl)ier-
bei ist keine andere, als die unndthigen und unnützen
Klagen vieler Landbewohner zum Schweigen zu befin-
gen, indein ich darthun will, daß es Ietzt besser ist
als Sonst, und werde dabei nur das Dörf X. zum
Maaßitabe nehmen, in welchem ich so lange gelebt
habe.

III ganz arten Seiten soll dass-» orf X. mehr Bauer-
Nahrungen gehabt»heiljen, als ihrer jetzt statt finden
weil nach drin dljkllZFglAhVigeii Kriege inehren Güteü
von der Herrichast eingezogen und den herrschaftlichm
Feldern ziigeicl)lagen wurden. Dieses hätte immerhin
geschehen konnen, »wenn nur die übrig gebliebenen we-
nigern Bauern, die dadurch gemehrteFeld-erbeitnicht
hätten verrichten und in Kriegszeiten mit Lieferungen
Und Einquartierungen die eingezogenen Hauer üter mit
hätten übernehmen müssen; wodurch die La und der
Druck bei den Wenigen sich häufte. An Abhülfewar
nicht zu denken, indem dieDorfbewohner damalszweien
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Herren Gehorsam geloben mußten, neinlieh dem Lan-
des- und Guthsherrn. Dei Letzterer immer in der
Nähe war und seinenVortheil imAugehatte, so drang
derselbe mehr auf das, was ihm ni«iizte, als auf das
Wohl des Herrn des ganzen Landes. In dem Dorfe
X- mußten die Bauern drei Tage in der Woche das
herrschaftliche Feld bestellen; wenn aber ungünstige
Witterung eintrat, konnten sie zu Hause bleiben. Lei-
der konnten sie alsdann zu Hause auch nichts unter-
nehmen, wodurch sie genöthigt wurden, ihr Feld nur
mangelhaft zu bestellen und deshnlb nicht immer ihr
Brod erzielten. Um den Nachmittag die Arbeit mit
dem Schlage wieder zu beginnen, mußten sie ihr Fut-
ter für das Vieh mitbringen, so sparsam es in
dem Dorfe X. im Allgemeinen auch zu haben ist,da-
bei Schiff und Geschirr, Pflug und Egge immer in
gutem Zustande erhalten, oder sie waren harter Ahn-

Dung ausgesetzt. Ihr abgetriebenes und abgemagertes
Vieh mußte die bestimmten Dungerfuhren verrichten,
und zur Erndtezeit die festgesetzten Sehocke an Korn-
Garben einsahren, und wenn es bis Winternacht auch
Dauerte. Wie der Bauer das Seinige bei ungünsti-
ger Witterung retten sollte, darnachward nicht gefragt.

Unbeschadet dieser Dienste muszte der Bauer noch
Steil): unD Räder-Tage verrichten; einen Tag zum

" Mühen graben, und die Wiesen zu reinigen uberneh-
men; einen Iagdhund ernähren, oder zwei Scheffel
Hafer geben; im Herbst zwei auch vier Tage das
Treiben zur Jagd verrichten, oder doch seinen Mann
dazu stellen: einen oder mehren »K·apaunen hnlten,
oder bezahlen mit 10 gr.; » im zruhiahr und Herbst
es verstatten, seine»-Felder eine Zeitlang mit den herr-

« schnftlichen Schaasen abhüten zu lassen.» Zog ein
Vater, Bauer, Gartner oder Hausler, gleichviel, auf
ein anderes Dorf , so muszte für»1edes. Kind 10 thlr.
krlegt werden. Im Winter inuszten diee Bauern einer
um den andern eine gewisse Anzghl Stucke Garn uber
die lange Weise spinnen, wozu sie jedoch das Werrig
erhielten. .«

« Die Gärtner mußten taglich zu Hofe gehen, Von
i7 Uhr bis Mittng 12, von 1 ‚nur bis Sonnen-Unter-

ang, und erhielten dafur taglieh 4 pf» 2 Pfund
rod nebst einem Brei. Im Winter waren sie ver-

bunden, zu dreschen, um den 15ten Scheffel, Woll-
te ein solcher seine großere oder kleinere Wirthschaft
bestellen, so mußte dieses entweder durch einen Stell-
vertreter oder des «Morgens und nach Sonnenunter-
gang von ihm selbst gesLlZFhem weshalb-Unmuth über-
all anzutreffen war. erraten nun Gemeinde-etwa
Kirchen-Arbeiten hinzu, so war die Noth noch großer.

Sehr drückend waren die Zwan sdienste.» Ieder
Bauer, Gärtner, Häusler war verp ichtet, seine Kin-
der, den Sohn 1 unD die Madchen 2 Iahr auf dem

Hofe dienen Zu lassen.
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» ««-«Der Knecht erhielt ‚r en 4Thaler, die Meigd egen 3 Thaler Lohn, ab‘gr8auch
weniger, wenn ihre harge eine niedrigere war. Ihre
Azung war schlecht und wenig, so dass viele Eltern
noch Brod zulegen mußten, wenn der Huii;.i,ei· gestillt
werden sollte. Die Kühmagd erhielt 1 Thaler 12
Groschen,· mußte aber auch 20 bis 30 Besen noch lie-
fern. Die angebundeneii Kälber mußte ein Mädchen,
der Ho edienste unbeschadet, hüten. Wurde ein Dienst-
bothe rank, so war er genbthigt einen andern an die
Stelle herbei zu schaffen. Waren die Feld -«5eschästi-
gungen zu Ende , so mußten sie, trotz der sonstigen
Arbeit, Die Die Abwartung des Biehes nöthig machte,
eine gewisse Anzahl an Gebinden spinnen; erlaubte es
andreArbeitnicht,- oder war der Spinnernicht rasch, so«
muszten die Eltern es spinnen, um unangenehnier Be-
handlung zuvorzukomineii.

Auch in Absicht anderer Verhältnisse wars schlimm.
Mnchte ein Unterthan Hochzeit, so mußte sich der
Breiutigam mit seinen männlichen Gästen im Kretschnm
versammeln; dann ging es zur Braut, und von dieser
in die Kirche, aus derselben oftmals wieder in den
Kretscham und dann zum Essen. War die Mahlzeit
vorüber, so mußten alle Gäste zum Tanz in den Kret-
scham, wo die männlichen Hochzeitgäste 6, 12 , 18
Groschen, ja bis zum Thaler ein jeder aus der Tasche
geben mußte, um die fremden Gäste trunkfrei zu hal-
ten. Nach der Taufe eines Kindes, und eben so bei
ihrem Kirchgange, mußte der Gerichts-Kreischain be-
zogen werden. Alles um Qier zu verkaufen.

Die Mühlen waren sonst der Herrschaft Eigenthum-
und mußten sie in baulichem Wesen erhalten, weshalb
sie vom Müller die Metze erhielten. Ietzt sind» die
Miihlen der Müller Eigenthum, und entrichten einen
Zins, der die Metze deckt. Die Müller müssen aber
ihr Gewerke im Stande erhalten, weshalb sie auf den
Mahlzwang dringen, um ihrer Metze gewiß zu fepn.

Der Schmidt mußte der Herrschaft das HUWM
für einen Groschen ausschlagen.

DieDorfbewohner mußten ihr Bier nur auf der
errLchaftlid)en Brauerei holen , es war gut oder

le«)t.
Fürstliche Steuern gewöhnlich 14 bis 157 Im

Kriege mehr Rente von verschiedenen alten Wirthen-
die ein Reiterpferd hnlten nimm“, 2 Metzen Korn, 1
Metze Hafer : wird ietzt mit 9 Gr. 1 Pf. noch fort
entrichtet.

Gemeine Anlagen gab die Ruthe 1 Monat 2Gr.-
den andern Monat 1 Gr., den Dritten Monatdes
halben Steuer-Ertrag, von Dem, was der Lan?m
zur Stadt brachte- mußte ‚er DIE Wie ‘wtd’tgn’eben so, wenn er etwas in seiner Wohnung schlachtete-

Entsetzung folgt-)
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Tages-Begebenheiten.
‘ E inheimisches. Die erneuerte Einrichtung auf

hiesigem Topfmarkte, daß die fremden Töpfer mit
dem Verloosen ihrer Töpfe Freitags Mittags
12 Uhr aufhören und zu dieser Zeit der Topfmartt
beendigt sehn muß, ist am letztverflossenen Jahrmarkte

hierselbst zur allgemeinen Zufriedenheit des Publi-
.kums —- wenn auch mit einiger Unzufriedenheit der
fremden Tö fer —- durchgeführt worden und soll
auch für ale künftigen Märkte beobachtet werden.
Wer es weiß, wie lästig für die Töpfer selbst und
noch mehr für das Publikum die eingeschlichene Un-
ordnung war, daß die Berloosung bis in die Nacht
herein dauerte, dadurch eine Menge Landleute in der
Stadt zurück gehalten wurde, und dem Unfuge aller
Art ein bequemes Feld in Kneipen und in den Stras-
sen eöffnet war, —- der wird diese neue Einrichtung
.mit Bank als einen Fortschrittzum Bessern anerkennen.

Durch hohes Reseript der königl. Regierung zu
Liegnitz ist verordnet, daß die Schiedsämter —-
-.S Nr."9. des Wegweisers «- in Görlitz binnenSWochen
eingerichtet werden sollen. Dem Vernehmen nach,
sollen 7 Schiedsmänner für unsre, jetzt gegen 11250
Einwohner zählende Stadt gesetzt werden.

Am 17. Februar 1833 wurde ein hiesiges Dienst-
Mädchen, Rosi ne Grundeis, todt aus dem-Neus-
flusse gezogen: allem Bermuthen nach hat sie durch

Ertränken ihrem Leben freiwillig ein Ende gemacht.
Jn der Nacht vom 19. zum 20. d. M. wurde in

dem Hause des Herrn Stadtchirurgus Rathsherrn
Lange eein frecher Diebstahl durch Einbruch Verübt.
Der Thater mußte sich indeß, da er vermuthlich ver-
scheucht» Wklfdcz mit sehr Wenigem begnügen.

Die lc)lt »Vonng Jahre hier bestehende Königl.
Paß-Polizei-Di»rrction wird mit dem 1. April d. J.
wieder aufgelöst und diese sBranche der Polizei mit dem
Konigk Polizei-Amte hierselbst wieder vereinigt werden.Aus d er Umgegend. Die Kirche zu Krischa,
(»Gol·lltz.«Kreises) empfing von einem Ungenannten
cme thtuthne Kanzelbekleidung mit silbernen Fran-
zen, und die Gemeinde gab ein freiwilliges Opfer von
6 Thlki 20 sglk 6 pf. zur Anschaffung einer schwar-
zen Kanzelbekleidung, wozu auch die nach Krischasich
haltelnde sächsische Gemeinde Neu-Cunnerwitz beigetra:
en)a.

gAm 31s Januar wurden dem Herrn 5pastor M..Herr-
mann zu Merkersdorf durch den Königl. Superint.

- Berweseij HFITU Ober-Pfarrer Gerdessen zu Seiden-
rg zwei, die dankbarste Anerkennung seiner 50jähri-

Seen Dienste als Precher enthaltendeZuschriften, von
m Rontgl. HOchWUWIgM Consisiorio, und von der

Königl. Hochlöbl. Regierung nebst den Jnsignien
des rothen Adler-Ordens 4. Klasse eingehändigt.

Der Connnerzienrath Strahl zu Glogan hat die auf
250bis 280 Thlr. sich belaufenden noch fehlenden Ko-
sten zur Anschaffung von Seitengewehren für die Mann-
schaften des dritten Bataillons 18. Landwehr-Regiin.
freiwillig hergegeben, und dafür von Sr. Majestät
eine Belobigung erhalten.

Am 13. Febr. wurde der Kretscham zu Steingru-
hahn durch eine Feuersbrunst eingeäschert.

Am 1.-3. Febr. brannten zu Nieder:Cosel die Wohn-
Gebäude derKleingärtner Christ. Schneider und Joh.
Glieb. Kollatsch., aus unbekannt gebliebenen Entste-
hungs-Ursachen gänzlich darnieder.

In der neunten öffentlichen Sitzung der zweiten
Kammer des kdnigl. Sächsischen Landta-
ges am 1-1. d. M. wurde unter andern ein Gesetzent-
wurf über die Ehen unter Personen verschiedenen
Glaubensbekenntnisses und die Erziehung der darin er-
zeugten Kinder angezeigt ;und der betreffenden Depa-
tation zugetheilt. Die Kammer beschloß, sich regelmä-
ßig Montag, Mittwoch und Freitag in jeder Woche
zu Versammeln. In der zehnten, den 13. d. TO ., be-
schäftigte man sich mit der Parcellirung des Grund-
eigenthums und der Steuer-Angelegenheiten Ueber
eine disfalsige Petition an die Regierung will man
sich weiter berathen. In der siebenten öffentlichen Si -
ung der ersten Kammer d. 12. Febr. stellte am?
Krug den Aiitrag,«daß die Regierung ersucht werden
möge, baldmöglichst den Entwurf zu einem Preisge-
seize vorzulegen. Es soll in nächster Sitzung beschlos-
sen"werden, ob der Gegenstand auf die Tagesordnung
zu bringen. _

Die vier Rechtstonsulenten Tafel ie. sind auch in
der Sitzung der Würtembergschen Kammer
der Abgeordneten am 9. Febr. mit47 gegen 37 Stim-
men ausgeschlossen worden. In der zweiten Kam-
mer in die wichtige Frage, wegen Zulassung der
Frauen auf den Gallerien nicht entschieden ,· sondern
der Geschäftsordnungsconunissiou überwiesen worden.

Auch im Großherzogthume kasen fühlt
man das Bedürfnis, der unmäßigen Vergnüguugssucht
auf dem Lande und in der Stadt , Einhalt zu thun.
Der Abgeordnete, Hoffmann, tru in Der St UUg der
guten Kammer auf Beschi- nkung der anzinu-

i an.
Der König Von Holland hat« am 31. Jan. die

Erhebung eines Scheidczous verfügt» Ein tbdtlichn
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Schlag für den belgischenHandel, wenn diese Maaß-
rege! Dauer haben sollte; was nicht zu erwarten steht.

Jn den mittåglichen Provinzen von Frankreich
ist immer noch keine Ruhe. Neuerdings haben sich
in der Vendee iviedei«»Beivegungen unter denEhouans
gezeigt. Jm Ministerrath giebt es stürmischeSi-
tziingen und in der Deputirtenkammer wenig
anwesende Mitglieder.

Die Direction des Artilleriewesens in Douai hat
Befehl ertheilt, den Platz zu«entwaffnen.

Als ein günstiges Zeichen ist anzusehen, daß sichseit
dem J. 1821 die Anzahl der Galeerenselaven
in einem abnehmenden Verhältnisse um ein Drittheil
Vermindert hat.

Jn Paris hat man zwei neue Zeitschriften
angekündign l’EuroPe litteraire (Da; gelehrte Europa)
nnD le monde (Die ASCII-X Die ckikckc bcdal’s10,000
Abnehmer , und die letztere, ein sehr großartiges Un-
ternehmen, deren 25,000, um bestehen zu können.

Der Pairskam mer sind 2 Bittschriften zur Ab-
Ischaffung des poli tis ch en Eid es übergeben worden,

Jii A neona (Jtaclien) haben diee piipstL Drago-
ner und die franz. Jager blutige Handel gehabt. »

Jin Englischen Unter-hause war man zwei-
felhaft, ob man einem zweiter, Die bekanntlich aus
religiösenGrundsätzen keine Eide schwören, ohne Ab-
le ung eines solchen als Parlamentsglied zulassen
so te. »» .

Das Spanische Ministerium schreitet in sei-
ner Reform kräftig fort. Die Partei der Cristinos
,(Anhånger der Königin) Vermehrt sich mit jedem
Ta e.

JHn Porto soll die Cholera ausgebrochen sehn. Der
Eingang in den Duero ist dagegen frei geworden, in-
dem das Fort der Miguelisten durch das Geschwader
des Adm. Sartorius und einen Angri des Gen. So-
lignae am 22. Jan. zerstört worden is . D. Mignel
will alles Kirchen-Silber in der Provinz Minho in
Beschlag nehmen, vorgeblich , um es vor dem Feinde
in Sicherheit zu ”bringen. Wer sich widersetzt, wird,

IlLO

wie billig, als Landesverräther gehangen oder geköpft.
Nach Pariser Nachrichten will die spanische Regie-
rung mit England und Frankreich gemeinschaftliche
Sache machen um den Bruderkrieg zu beendigen,

Die im Vorigen Blatte geineldete Erderschiitterung
zu Fahlun (nicht Fehlun, wie fälschlich dort steht)
m Schweden ist mit furchtbaren Erdstürzen in meh-
ren Gruben begleitet gewesen, die bei einem schreckli-
chen Getöse so heftig waren, daß die Häuser der Nach-
barschaft davon erschüttert wurden. Diese Erdstürze,
die den 25. Januar bereits begannen, danerten noch
am 6. Februar fort.

Zu Zara in Dalmatien hatte »man wieder am
iq. Januar um 4z Uhr Nachmittags Erdstöße ver-
spurt, die so heftig waren , daß der Kalk von den
Decken der Zimmer herabsiel.

Am 5. Februar Morg. um 5 Uhr bemerkte man
zwei Erderschütterungen zu Noirmontiers in Frank-
rcsicl).» An demselben Tage stürzte zu Miiiden der
Dachstuhl eines ziemlich großen Hauses mit Donner-
ähnlichem Getöse ein, ohne- jedoch Jemandeu zu be-
schädigen.

Die voriges Jahr gestiftete Handels-Akademie zu
Danzig zählt 22 Zöglinge und erfreut sich eines gu-
ten Foi·tganges.

Mit dem Rauche und Gestanke im Sitzungssaale
der französischen Deputirten, (so wie mit der Ams-
serung eines Spötters, daß die ganze Kammer im
üblen Geruch stehe,) hat es seine Richtigkeit. Auf
unserem Vathhause hingegen war der Rauch blos in
der Registratur und kam nicht aus dem Ofen son-
dern nur aus der Feueresse. Dieß zur Berichtigung
einer Aeußerung im vorigen Blatte, so wie zur Be-
ruhigung der bei der Sache etwa Betheiligten.

Volksspruch.
Ungebeten dringen ein
Lieb’ und Rauch, zu großer Pein
Manchem schönen Aeu elein.
Sagt mir, wer führt sie herein?
Wind und Sonne werden’s sehn,
Nebst dem lieben Vollmondschein.

Drucffehler.
Den vertriebenen und landsiüchtigen Exherso g von Braunschiveig hat der Setzer in vorigekNums

mei: S. 112 zu einen Erzherzog gemacht-

L ‘_

. Hietzu eine Beilage.

Wir nehmen diese eigenmächtig, ungebührliche undeut-
verdiente Standeserhckhung hiermit in aller Form zurück.

M

Verantwortlicher Redaeteur und ;Berleger: G. H ei nze und Comp-



sunverkaufk geblieben, genehmigt worden.
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Beilage zuNgIo desWegweisers

Veriiiischtes.
Kränkung des weiblichen Geschlechts-.

Unter dieser Ueberschrift befindet sich im iienestenStück
der Modenzeitung, welche natürlich vor Allen berufen
sich fühlt die Damen zu veriheidigen, folgende Her-
zenserleichteriing. ,,Jn deit Kainmern zweier landsian-
dischen Versammlungen in Teutschland hat man jetzt
die Frauenzimmer von dem Rechte, den Sitzungen bei-
zuwohnen, die öffentlich find, ausgeschlossen; dadurch
hat man sich an den Rechten des weiblichen Geschlechts
gar arg vergriffen und ihnen eine Unbilde« zugefügt,
die sich durch nichts wieder gut machen laßt. Das
weibliche Geschlecht hat mit uns gleiche angeborne und
erworbene Rechte als Menschen; nur ihre Naturbe-
siimmung hindert fie iii manchen Fällen, daß sie Von
ihren Rechten keinen gleichen Gebrauch machen können,·
als die Maniispersoiieii, und doch hat man sie aus
Thronen und akademischen Lehrstühlen gesehen und hier
haben sie ihre Pflichten mit Ehren erfüllt. Die Rechts-
verletzung, durch die Ausschließung begangen, wird
sich rächen. Wären Frauen im Sitzungssaalezugegen,
so würde man sich scheuen, die größten Beleidigungen
zu sagen. Man würde Von allen Seiten nachgiebiger
seyn, und sich weder am Rechte noch an der Wahr-
heit veriündigen, und das Volkswohl mit Eifer und
Unverdrossenheit fördern.« -— Da nun aber die Frauen
durch ihre heiligeiide Nähe keinen Einfluß auf die Ver-
sammlung der Volksvertreter ausüben können und dür-
fen, iv -—- auf diesen Schluß führt ganz natürlich das
ritterlicbe Wort hin -— wird das Alles nicht gesche-
hen. Eiz el, theurerRitter, Ihr habt Euch wohl doch
ein Wenig verbauen und im Eifer die Mensur unge-
bührlich uberschritien. —-

Kirchkkches.
G e t a u f t wurde den 8«Fel’es des Carl Christ. Wohl-Mahle-ein allh./ Tochter, Ida Maria eheodorm geb. den 4.

r—-'

Bekanntm
Bekan»ntn.iachitng.

Von Seiten Eines hohen Ministerii des Innern ist
unterm 6. December vor. Jahr. die Verloosnng meh-
rerer zu Der im vorigen Jahre Statt gehabten Ge-
werbe-Aussi9llUUg gekommenen Gegenstände, welche

,» Der unter-
zeichnete Verein heubfkchtiget daher abermals eine Sub-
iekiptioii auf 21mm, 22,10 Sgr., zu eröffnen, votideiii

maer Derfelben so Viel als möglich anzukaufen undunter den Actieiiinhabern zu verloosen; demgemäß wird

Febr. — Deii 10. Febr. 1) des Hm Joh. Glieb. Kahlert,
KonigL Pr. Landgerichts-Regist., Viertelshauptinanns n.
brauberecht. B. allh., Sohn, Carl Rudolph, geb. d.27.Jan.
-—— 2) Des Hrn. Joh. Carl Chriitian Stern, Unteroffie. bei
der Zionigb Pr- 6ten Garnison-Coiiipag., Sohn, Ernst Ang.
Gotthold- geb. den 3. Febr. — Z, Des Mitte-L Joh. August
Spinne, B. und Tuchiimch. allb., Tochter, Maria Louise,
geb. Den 27. Ian.- 4)»Des sonne. Wilhelm Aug. Franke,
V. n. Tiichinach. allh., Sehen Ernst Herrinanin geb. den 1.
Fbr. — 5) Des Joh. Gottls Dein. B. n. Stadtaarte-nbesitz.
allh., Sohn- Carl Friedr. Wilhelm geb. den 3. Febr. — 6)
Des Joh. Friedr. Kiliaii- Inwvh11— 011b - Sohn, Friedr. Aug·
Louis, geb. den 29- Jan. —- 7) Des Vii?r. Christ. Heinrich
neuem, B u.Ttschlers auf)" Tochter, Christiane Henriette
geb. sden 24. Ian. -- Den 11. Febr. des Joseph Hciiischeh
Schurken bei der 1. Comp. der Zionigi. Pr. 1. Schätzeiiah-
theil. allh« nnehl. Sohn- Julius Civald Robert geb. Den3.
Febr. kkDen 12. Febr. 1) Des Mitr. Joh. Cdtiard Loh-ler-
B. n. Bottchers allh., Tochter-« Miniia Anialia, geb. den 1.
Febr. -—— 2) Des Sog. Aug. Haupt- Tuchbereitergef allh-
Tochter, Maria Auguite, geb. Den 30. Ian. -—- Den 13.Fbr.
1) des Hrn. Franz Itaver Hinter, B., Spitz- ttiid Einerle-
kraiiiers allh.- Tochter- Eiiiilie Jeanette, geb. D. 13. Febr.
2) Des Viiieenz nennen), Tuchliereiteraes unehcl. Tochter-
Emiiie, geb. den 2sl. Jan. -—— Den 15. Febr., der Christ.
Caroline geb. Freiizel, uitehel. Sohn- Friedrich Einih geb.
den 11. Februar.

Den 13. Febr. gebar des Joh. Ernst SamuelWendschiih,
(9239g. u. Stadtgattenbesiizers allb» Ehefrau einen todten

on.
G e t r a u t den 12. Februar Herr Carl Buchnianm

Hautboist bei der 6ten Comragnie des Königl. Pr. 23sieii
Infanterie-Re»aiine«nts in Neisse, und Saft. Augiiste Cle-
nientine geb. Schoiifelder, qmm. Joh. Gottfr. Schöniel-
ders- B. und Fleischhauers allh., ehel. 2te Tochter.

Gestorbenden6.FebruardesJoh.GottliebEh-
reiifried Brückner, B. u. Korbmachers allh» Ehefrau, In-
liane Caroline geb. Pankoisky, alt 22 I. 11 M. 28 T. —
Den 9. Febr. des sann. Iob. Samuel Schnabel, Bar- und
Fischers allh.- Ehefrau, Anna Maria geb. Nichter, alt 55
S. 11 M. 3 T. —- Den 10. Febr« des Joh. Gottlieb
Horter, Bar. nnd Zimmerhauerges. allh., Zwilliiigstochter,
Christiane Eniilie, alt 3 Vi. 7c T. —- Deit 12. Febr. 1)
des Miit-. Sam. Gottheit Brutkner, B. und Tuchinacher
allh., Chefrain Christiane Elisabeth geb. Halte, alt 60 J.
2 M. 21 Tage. ——— 2) Der ist). thvtbee Geb. Hirche
unehel. Tochter, Iohanne Auguste, alt 5 M. 2:3 Tage.

.-

achungen.
das Verzeichnis der zum Ankaiif übrig gebliebenen
Gegenstande, der«Vei«loosungs-P1au, nebst einer Sub-
scriptions-Lisie bet dem Secretair des Vereins, Herrn
Schornsteinfeger Keller, Donnengasse No. 82- und bei
dein Kleidermaclier Herrn Radisch in Der untern Lan-
gengasse, NO. 1—15, vier Wochen lang, Vom 21.dieses
Monats ab zur Theilnahme ausgelege seyn- Und Wer-
den die geehrteit Subscribenten ersucht- ben ctragder
snbstribirten Artien gegen deren Behckndiglmg sogleich
an die Herren Keller und Radisch zu entrichten. So-

' " »«’:c::-—— 11.-A-



bald die Subfcription geschlossen ist, wird der Termin
zur Verloosung öffentlich bekannt gemacht werden«

Görlitz, den 12. Februar 1833.
Der Gewerbe-Verein."

Gasthofs-Empfehlung.
Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit

ergebenst an, daß ich den Gasthof zur goldenen
Krone in Halbau erkauft und zur Aufnahme Von
Reisenden jeden Standes freundlich und bequem ein-
gerichtet habe. Da Stuben und Stallung genug Vor-
handen find, so werde ich mir es aufs eifrigste ange-
legen seyn lassen, meine werthen Gäste mit einem stets
hinlänglichen Vorrath Von guten Speisen, Getränken
nnd Fourage auf das Beste und Billigste zu bedienen.

Für die Herren Fuhrwerksbesitzer und Fuhrleute
habe ich ein Paar starke Pferde angefchasst, welche
ihnen zum Vorspann stets zu Dienste stehen werden.

Halban, im Februar 1833.
H.F.Keutel.

* „. * Einem hochzuverehrenden hiesigen sowohl als
auswärtigen Publiko empfehle ich mich miteinem ziem-
lichen Vorrathe fertiger Särge von allen Größen und
zu Verschi-edenen, aber aufs möglichst Billigste gestell-
ten Preisen unter dem besonderen Bemerken, daß der-
artige Bestellnngen oder Ankäufe gleichdirett bei mir ge-
macht werden können.

Görlitz, im Februar 1833.
SchimmeI,

Tischler-Meister, Langengasse, No. 194.
Unterzeichneter empfiehlt selbst verfertigte, chemisch

reine Essige- von vorzüglicher Stärke, und verkauftdas
Orhosst, 180 Preuß. Quart, mit 4 thlr. und 7z thlr.

A. StrnVe amUntermarkte.
_v T.

Musikalische Anzeige;-
Um mehrfachen Wünschen zn entsprecl)en," haben wir

uns entschlossen, Musik-alten zu verleihen.
Indem wir dieß allen Freunden der Musik ergebenst

auzeigen, werden wir sodann den resp. Theilnehmern
die höchst billigen Bedingungen mittheilen. Auch sol-
len Musikalieu auswärts verliehen werden, wo bei den
Bedingungen nur eine geringe Abweichung statt finden
wird.

Götlitz, den 19. Februar 1833. ·
H e y n i d) e Buch- und Kunsthandlungä

Pädagogische Literatur-.
Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Bres-

lau ist erschienen und in Görlilz zu beziehen durch
die Buchhandlung Edwin Schmidt:

Sauermann, E. F. W., (zweiter Lehrer am
Königl. evangel. Schullehrer - Seminarium in
Breslan) Formenlehre oder Anleitung zu
Anschauungs-, Denk- und Sprachübun-
gen, angestellt mit mathematischen Formen, Ver-
bunden mit Zeichenübimgen.

Erste-s Bändchen. (Oie Körper) brochirt 18 gr.
Eine der wichtigsten Aufgaben für den ersten Unter-
richt in den Volksschulen bleibt immer die Anregung
der Schüler zum Selbstdenken. Solche für den an-
gedeuteten Zweck brauchbare Gegenstande sind-, so wie
die damit anzustellenden Uebungen selbst, in diesen
Blättern empfohlen. «

Die für kleine Kinder passenden Uebnngen im Zeich-
nen dürften manchen Lehrer gefallen, da sie, wie die
Erfahrung dieß lehrte, den Kindern Freude machen;
auch mancher Mutter Mittel an die Hand sgeben,
ihre Kleinen angenehm und nützlich in der Stube zu
beschäftigen.

4—1“.

Fremden-Liste.
Vom 11. bis 17. Februar 1833.

Goldner» Strauß- Herr Schlesinger, Eisenhändler
aus Schonberg.

Weisses Roß. Hr. Hofmann, Kaufm. ause Frankfurt
« a. O. — Spe. 6mm, Handelsmann aus Stutzengrum
Goldene Krone. Hr. Qochfe, Bauiufveetor aus Reich-

walde. —- Herr v. Fromberg, Wirthschaftsbeamter ans
Welkersdorf —- Hr. Wenderer- Kaufmann aus Berlin.
Hr. Vogel-· Oekonom aus Altöls. —- He, Hinsche-
Wundarzt aus Nirdorf. -—- Spe. Deutschmanm Lieutes
nant aus Gnadenberg. _

Go ldner Stern. F)r. Schrebiam Kaufmann aus Kon-
bns. —- Hr. Kneusen Handelsmann aus Lanaenbielau.

Goldnek Baum« Herr Friedläiider- Kaufmann aus
(Slogan. ——- Hr. v. Gewiser Kammerjunker aus Dres-
Den. ——- Ipr. Dick- Kaufmann aus Frasustadt- —- Herr
Dürr, Kaufmann aus Schneeberg. — Hin Brodkorb,
Kauf-EIN aus Mandel-um« »- Hi. Neun-um- Regie-
rammt!) Aus Summa. s

Brauner Hirsch. HrpHonranw Kaufm. aus Breit-ein
Spe. Mildner, Kaufmann aus Schonau. —- F)r. Winter-
Bachmanm Kaufm. aus Dresden. —- Spe. v-- Schttbrand,
Kaufmann ans Magdeburg. —- Hr. Fug-ten Kaufmann
aus Maadeburg. — Hr. Seegew Kaufm. aus Schan-
dau.—— Hr. Kreu, Kaufm. aus Frankfurt a. O. —- Hks
Heymanu- Kaufm. aus Meinem-— Spe. Stern, Kaufm-
aus Sehweidiiitz.- Spe. Forster, Kaufmann aus ENGEL-
Pcideufeld.- Hr. Heiligenschmidt- Kaufm. aus Leipzig-

r. Degner, Kaufmann aus Leipzig. —- Hr. Herrmanm
taufen. a. Lauban. —— Spe. Puder- Justiz-Commiss- G115

Lauban. — Hr.Volbert, Kinn a. Frankfurt a. d. ‚D. —-
Spe." Will, Kfm. a. Schweiufurt. —- Hr. Moden .sffm.
aus Verna. — spe. Richter, Kfms a. Bresleu« -
aus Langenfalzctz
Bombach, Kfm. a. Frankfurt g, Dz-— Hr,Müllei·r KfMZ .
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